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dıenst, eıne große Anzahl VO gefährdeten Kunstwerken für die Nachwelt
haben eın sonstıiges Werk 1st ohl zurecht der Vergessenheıit anheimgefallen, un! das

sehr gut gemachte Nachlafßßverzeichnis scheint eın Beleg tür diese These
Köln („unter Bers

Pabst, Martın, Mıssıon und Kolonialpolitik. Die Norddeutsche Miıssıons-
Gesellschaft der Goldküste un 1n Togo. München, Verlagsgemeinschaft Anarche
1988 645 (DM 68; —

Pabst legte vorliegendes Buch der Julius-Maxıiımilıans-Universität Würzburg
als Inaugural-Dissertation ZUuUr Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen
Fakultät VOT. Neben zahlreichen Veröffentlichungen standen ıhm beı der Erarbeitung
die Akten des Bundesarchivs Koblenz, des Archivs der Basler Missionsgesellschaft un:
des Staatsarchivs Bremen ZuUur Verfügung. Auf füntf Afrıkareisen konnte dıe süd-
licheren Länder Afrıkas un: VOr allem Benin, Togo un: Ghana besichtigen. 1nnn der
Arbeiıt 1St der Autweis der Interdependenz VO christlicher Mıssıon un: Kolonialismus
in iıhren verschiedenen Dımensionen un historisch-politischen Auswirkungen Be1-
spiel der Norddeutschen Missionsgesellschatt. Das uch will bewufßt „peripherie-
Orlentiert“ se1ın, rımär die Mıssıonare VOT Ort un die Kolonijalbeamten sprechen
lassen, hne treilich 1e Eintlufßnahme der zentralen Bremer Missionsleitung un der
europäıischen Kolonialverwaltungen außer cht lassen. Der Autor 1st sıch bewußt,
da{fß die Studıie aus der Sıcht der „Eingeborenen“-Bevölkerung erganzt werden müßte.
Es hegt 1n der Natur der Sache, da! uch ımmer wiıeder auf Parallelentwicklungen iın

verwıesen wırd.
den Arbeitsgebieten der Basler Miıssıon, der Wesleyaner un! der katholischen Miıssıon

Es 1st dem Autor zuzustiımmen, wenn ın den ın die trühe Neuzeıt zurückrei-
chenden wirtschaftlichen un: kulturellen Beziehungen Euro Westafrika (Aus-
tausch VO Naturprodukten, treigelassene Sklaven und Rüc wanderer A4uUus Amerıka)
eine Zzew1sse „Dıs osıtıon“ für die Expansıon 'uro aiıscher Kultur un!: Wıirtschatts-
tormen w1e uch christlichen Mıssıon 1m 20. Jahrhundert sieht. Die christ-
lıche Mıssıon WAar grundsätzlich unabhängig VO der kolonialen Expansıon, und kam
oft heftigen Auseinandersetzungen, ber 1mM allgemeinen yıngen doch beide
Hand iın Hand, und die Mıssıon profitierte VO  j der Zusammenarbeıiıt mıt den Kolonial-
mächten. Besonders deutlich zeıgte sıch das auf dem Sektor des Bıldungswesens, un:

erade da kooperierte uch die Bevölkerung gCernN, da s1e sıch Vorteıle, VOT allem
öheren soz1ıalen Standard, davon versprach. Fur die Mıssıon wurde gerade die Schule

Zugang ZU Herzen der Bevölkerung un Miıttel der Christianisierung. Da der Prozefß
der Kolonialisierung Westafrıka zumeist friedlich verlief, konnte uch die Mıssıon
ungestört arbeiten un!: wachsen.

Eın besonderes Problem für die Norddeutsche Missionsgesellschaft WAal, da{fß s1e die
Gründung einer Ewe-Kıiırche anstrebte, das Ewe-Volk aber britischer un deut-
scher Kolonialherrschaft lebte Das tührte Spannungen seıtens der Mıssıonare Zur

jeweıligen Kolonialmacht, ZuUur Doppelgleisigkeit der Missıonsarbeıit und auch KRes-
sentiments innerhalb der Bevölkerung selber Die anderen 1n Westafrika arbeitenden
protestantischen Missionsgesellschaften un! uch die katholische Miıssıon hatten dieses
Problem nıcht un standen deshalb vielfach 1ın eınem wenıger gespannten Verhältnis ZUur

Kolonialregierung. Missionsinspektor ahn bis 1900 War AaUSSCS rochen kolonialkri-
tisch; Missionsinspektor Schreiber (1900—1914) besserten sıch die Beziehungen,obwohl die NNU: nıe aufhörten. Dıie Mıssıonare selber eher kolonial-
treundlich als olonı kritisch.

Eınen sehr breiten Raum 1mM Buch nımmt die Frage des Schulwesens, Vor allem die
rachenfrage eın 0—4 Von großem Interesse siınd uch die Ausführungen über

die Stellung der Mıiıssıonare Landwirtschaft un: Handel, VOT allem ZUTr Streitfrageeuropäische Plantagewirtschaft der eingeborene Landwirtschaft 6=51 Relatıv
ur7z 1St der Abschnitt „Humanıtäre Aktivitäten der Norddeutschen Missionsgesell-



136 Literarische Berichte un! Anzeıgen

schaft“, den Kampf die Sklaverei und die Alkoholeinfuhr W1€e uch
die arztliche Mıssıon un: Sıttlichkeitsfragen geht 25 Eın ebenso kurzes
Kapıtel über das Verhältnis der Norddeutschen Missionsgesellschaft Zur eingeborenenBevölkerung schliefßt die Untersuchungen 1b 86

Das Buch enthält eıne ungeheure Fülle VO Intormation. Es zeichnet sıch aus durch
große Sachlichkeit, W1e€e INnan ın Darstellungen über diese Thematıik heute kaum
erwartert. Der Autor 1St iın keiner Weıse „Parteı“. Dıie Aussagen ber die Mıssıon der
Basler und Wesleyaner w1e uch die katholische Mıssıon sind, da S$1e aut Sekundärlite-

beruhen, wenıger dıfferenziert, ber INnan spurt das Bemühen, iıhnen gyerechtwerden. Alles in allem eın durchaus lesenswertes und empfehlendes Buch EinigeSchreibfehler waren noch UusSzZ  e S0 steht auf .25 „Geißeln“ (statt Geiseln);vermutlich sol] da uch Jahreswende 883/84 (statt Jahrhundertwende) heißen Auf
290 steht „Pıdigin“ (statt Pıdgin), un ecs fehlt die Angabe Fufnote Es ware müßıg,hier weıtere solche Fehler aufzuweisen. 172 sollte Apostolische „Präfektur“ (stattVikarıat) heißen Wenn auf 109 pESART wird, „noch bıs Z Ersten Weltkriegnıchtdeutsche Miıssıonare, häufig der Sprachkenntnisse aus dem Elsafß Stam-

mende Missıionare“ 1n den deutschen Kolonien eingesetzt wurden, wiırd VergessCch, da:
das Elsafß bıs SE} nde des Weltkrieges Deutschland gehörte un: BrSTt durch den
Versailler Vertrag wieder Frankreich kam

SE Augustın Karl Müller SVD

Frıtz Hasselhorn, Bauernmissıon iın Südafrıka Diıie HermannsburgerMıssıon 1m Spannungsfeld der Kolonialpolitik —1 Mıt eiınem
Vorwort VO Woltram Kıstner, Karten, statıstischem Anhang, Regıster un Biblio-
graphie (Erlanger Monographien aus Mıssıon un: Okumene, 6 Erlangen 19858
Paperback, 238 Seıten.
Diese Göttinger Dıissertation hat ın sıch. Hasselhorn 1st Protanhistoriker un: gehtmıiıt soz1ıal eschichtlichen Methoden die Geschichte der Hermannsburger Miıssıon In

Südafrıka CIan. Schon damıiıt tordert das tradierte Selbstverständnis dieser (und InNnan-
her anderen Miıssıonsgesellschaft) heraus. Im Selbstbild evangelischer Missıonen
erscheint dıe Missionsgeschichte och vieltach als selbstloser insatz (Miıssionare als die
„Stillen 1mM Lande“) für die Verkündigung des reinen Evangeliums tern aller polıti-schen un gesellschaftlichen Interessen. Kritische Abstriche diesem Selbstbild
werden ımmer noch SCrn als Unterstellun Außenstehender abgetan. Hasselhorn 1St
ber keın Aufenstehender, Stammt VIElımehr 4AaUSs einem Hermannsburger Pfarrhaus
un:! steht der gleichnamigen Miıssıon biographisch ahe Seine These, die Geschichte
dieser Miıssiıon konsequent als eıl der Kolonialgeschichte Südafriıkas verstehen,bringt nıcht 11UTr den „Realitätsverlust“ (16) des tradierten Geschichts- und Selbstbildes
der Mıssıon ans Tageslıcht, sondern erweıst dieses Selbstbild letztlich auch als Selbsttäu-
schung. Sachlich un:! guLt informiert, hne den Charakter der Anklage, tragt Hasselhorn
azu bei, WI1e Wolfram 1stner iın seinem Vorwort SagtT, da die Geschichte „ U:  CIhüllt“ ZU Vorschein kommen kann Un W as hier Fragwürdigem ZU Vorschein
kommt, MU: U:  5 in christlicher Geschichtlichkeit ANSCHOMM un verarbeitet
werden. Es handelt sıch nıchts wenıger als den Weg, Ja mehr noch den aktıven Beıi-
trag einer Missıionsgesellschaft ZU historischen Dılemma der Apartheid.Dıie Hermannsburger Mıssıon teılte 1n vieler Hınsıcht die Vorzüge un: Schwächen
der deutschen evangelischen Missiıonsbewegung des 19. Jahrhunderts. Das Spezifikumder Hermannsburger 1im süudliıchen Atrıka W ar ıhre Mıssıonsmethode. Eın tlorıerendes
christliches Dorf komplett ımportiert Samıct bäuerlichen Kolonisten, Handwerkern,dem Dortlehrer un dem Ptarrer-Missionar sollte der Theorie ach die Schwarzafri-kaner „beeindrucken“ und für Christus gewıinnen. Letztlich schwebte Ludwig Harmss,dem Begründer der Miıssıon, ıne christlich-schwarzafrikanische Bauernkultur VOT
dörflich un! heıl, eiıne Mischung aus Genossenschaft un: Paternalismus, ın iedem Fall
fernab VO den zerstörerischen Wırkungen der Industriezivilisation. Unter Druck
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